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9lcuc Sänbtttt am EJjutterfee
©eogta^tfdje Streiflichter

Don Orbits 2Bt)&

(^ur gegeuüberliegenben Bilbfette)

Bicht nur Dom oertebrstecbnifcben, fonbern aud) oom ful*
turgeograpbifchen Stanbpunft finb bie Scbiffslanbungsftellen,
bie fog. ßänbten, an unfern afpinen Banbfeen roicbtige (Einrieb'-

tungen. Sinb fie als ßanbfchaftselemente aud) nid)t fo finnen*
fällig toie bie (Eifenbahngebäube (Bahnhöfe unb Stationen),
fo bereidjern fie bennoch beutlich ben tulturlanbfchaftlichen
Bfpett.

(Etroas mehr als ein 3ahrbunbert fdjon beftebt auf bem

Xbunerfee bie Sampffchiffahrt. Bnno 1835 tourbe fie oon einer
alten Xhuner ©aftroirtebpnaftie, ben ©ebrübern Knecbtenhofer,
mit bem Sampffcbiff ,,'BelIeoue" eröffnet. 3n biefer geitfpanne
(1835—1939) erhielt bie etroas über 48 Quabratfilometer grobe
Seeffäcbe, besro. itjr Uferfaum, über sroei Suöenö ßanbungs*
fteüen, tporunter bie in Xhun unb 3nterfaten eigentliche f)afen=
anlagen mit gugangsfanälen barftellen. gu biefer ftattlicben
ßänbtejabl, tritt noch bie Schiffsroerfte in Sürrenaft, roo bie faft
10 Bab* unb Schraubenfcbiffe (Satnpffcbiffe unb Blotorboote)
geborgen unb gepflegt tuerben. (Enblicb tomrnt noch ber Bacbt*
bafen in ibilterfingen basu. Bod) bleibt eine Sarftellung ber
©efebiebte ber Xbunerfee=Scbiffabrt ber gut'unft oorbebalten.
Sarin toirb auch ben ßänbten, ihrem Bßerben, Sßanbet, SBecbfel
unb Bergeben, nolle Bufmertfamteit gesollt m erb en müffen.
3n rafeber seitlicher Bufeittanberfolge bat bas rechte Xbutier*
feeufer, namentlich beffen unterer Seil: bie Bioiera bes Berner
Oberlatibes, eine Bnsabl neuer ßänbten erhalten unb ftebt über*
bies noch eine weitere, in ber Stäbe ber ßombaebtnünbung, su
Brofett. 2öar früher sroifrfjen Xhun—Efofftetten unb Oertli un*
terbalb ©unten, einem sirta 10 Kilometer langen Küften* ober

Uferfaum nur eine ßänbte — bie in ber Schoren sroifcben f)ü=
terfingen unb Oberbofen=Sorf — ansutreffen, finb es beute
beren oier. Brei unter ihnen würben in ben sroei oergangenen
3abren erbaut unb eröffnet. 3m Sommer 1937 rourbe bie
ßänbte im ßängenfcbad)en su Oberhofen, ein 3abr fpäter tour*
ben bie am Stiftsplafe unb im Ejünibacb eingeweiht unb in Be*
trieb genommen. Sie girma grib grutiger Bau* unb Kunft*
fdjlofferei, bie (Eifenbauroertftätte ©ebrüber Krebs, foroie bie

grobe Bauunternebmung 3obann grutigers Söhne, alle in
Oberhofen, löften bie ihnen oon Brof. Sr. ing. Stucft) oon ber
3ngenieurfcbule ber Unioerfität ßaufanne geftellte Bufgabe oor*
Süglid).

Unbeftreitbar ift bie ßänbte am Stiftsplaö — bie an bie

gr. 120,000 gefoftet haben foil — in ihrem Bau unb ihrem
oornehmen Bahnten, lints buret) bas Schloff unb rechts
bureb bas SdjlöbK (Billa Simeon), bie fdjönfte ßanbungs*
ftelle am gansen Xbunerfee. Sie beftebt aus sroei groben Xei*
len, einem feften, unbeweglichen (ftabilen) unb gemauerten unb
einem beroeglichen, fchroimmenben (labilen), toelch lefeterer bie
Berbinbung mit ben Schiffen unb SRotorbooten herftellen hilft.
3hre (Erbauerin, bie SJlafchinenfabrif in Beoep hat in Berbin*
bung mit bem groben Baugefcbäft Oberhofens 3ohann gruti*
gers Söhne bie nicht leichte Bufgabe oorsüglich gelöft. — 2Be=

fentlid) einfacher finb bie ßänbten im ßängenfchachen unb im
Efünibacb. Siefe bergen auch feine 2öarte*, Bureau* unb ®e»
päcfräume, toie bfe am Stiftsplab in Oberhofen.

Bocb fei ein oergteichenber Blicf auf bie Berteilung ber
famtlichen beseitigen ßänbten nach ben beiben Ufern geroorfen.
Sie rechte ober Bioierafeite birgt gegenroärtig ihrer gerabe bop*
pelt fo oiele roie bie linfe. Becbts ftellen roir beren niebt roeniger
als 10 feft, lints bagegetr nur 5. Xrofebem bie Becbtsufrige
Xhunerfee=Babn geroaltig entlaften hilft, finb fämtliche neuen
ßanbungsftellen in ben lebten 3abren hier entftanben, ein Be*
weis, roie juft ber Bertehr hier im gunebmen begriffen ift.
Bunb 40 Blal wirb in ber Ejocbfaifon täglich an ber Stiftsplab*
länbte angelegt.

Ueberfidjt fämtlicber ßänbten am Xbunerfee.
X h u n, fjafen: 8 ßänbten (Br. 1—8), roooon fehr wichtig

Br. 1, 2 unb 6.

X h u n fiofftetten: 2 ßänbten, ba3u noch bie ßänbte beir
Scbabau.

Snterlafen (Efafen): 2 ßänbten.
Spies: 2 ßänbten nebeneinanber, red)twintlig fituiert.
Oberhofen (2 ßänbten):StiftspIab unb ßängenfchachen.
3e 1 ßänbte befibeti (in alphabetifcher Beihenfolge): B e a *

tenbucfjt, Beatushöhlen, Sürrenaft, (E i n i *

gen, gaulenfee, ©unten, fjilterfingen, f) ü n i*
bach, ßeiffigen unb 3B e r l i g e n. Sas ergibt ein Xotal
non 26 ßänbten am Xbunerfee. gür bie 27. beftebt ein Brofett
neben ber ßombaebmünbung bei B e u h a u s ©emeinbe
llnterfeen.

(Sdwarjfunffler, 0c(iner= uttb gauberbiteffer
Pou (Ufr- Bubi, Sern

Boch roerben in Bauernhäufern unter alten Schriften ba
unb bort banbgefebriebene Brsneibiicber aufberoahrt, bie neben
allerlei 5Buft manch beachtenswertes, roenn aud) für uns „auf=
geflärte" Blenfchen beluftigenbes Besept enthalten, ©emeint
finb jene Bngaben, bie, aus frühern 3ahrhunberten ftammenb,
übernatürliche Bbroebrmittel gegen ^ejen, Siebe, böswillige
SBenfchen unb allerlei Krantheiten empfehlen.

Bod) im 16., 17. unb auch 18. 3al)rhunbert tuar nicht nur
bas gemeine Bolt, fonbern aud) bie Begierung unb mit iht ber
©elehrtenftanb ber Bnficht, bag geroiffe SBenfchen ber Sib einer
grobfinnigen gaubertraft fein tonnen. Unb roeil biefe gauber=
traft bem (Einseinen unb ber Bllgemeinheit häufig Schaben su=

fügte, fo roar jebermann bamit einoerftanben, baff gegen bie

Xräger folcher gähigteiten mit geuer unb Sdjroert angetämpft

roerben folle. Seshalb bie oielen Efesetioerbrennungen su ge=

roiffen geiten.
fwrmlofe gaubertünfte hingegen billigte bas Bolt bur<b=

aus. Bicbt aber Begierung unb ©eiftlichfeit. Bei biefen galt jeg=

liebes hantieren mit ungeroöhnlichen Kräften als Sünbe unb
Borftufe sum fcbäblichen Bberglauben. 2lus biefen oerfchiebenen
©inftellungen entfprang ber Kampf ber ßanbpfarrer unb ®hor=
gerichte gegen bie „gauber« unb Segnerbücher" unb beren Ber*
roenbung. „Ob er befanntlid) roolte fin, bab er etroan mit Säg*
nen fige umgangen?" rourbe 1611 Ulli Bart oon Setligen bei

Barberg oom Ehorgerichte Babelfingen gefragt. Xrobbem bie*

fer Ulli um ©nabe bat unb oerfprach, „er roölle es nit mehr
tun", rourbe er boch um 10 Bfunb gebübt. 3n ber Bfarroer*
fammlung bes Bern=KapiteIs, su bem auch einige ©emeinben
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Neue Ländten am Thunersee
Geographische Streiflichter

von Fritz Whß

(zur gegenüberliegenden Bildseitel

Nicht nur vom oerkehrstechnischen, sondern auch vom kul-
turgeographifchen Standpunkt sind die Schiffslandungsstellen,
die sog. Ländten, an unsern alpinen Randseen wichtige Einrich-
tungen. Sind sie als Landschaftselemente auch nicht so sinnen-
fällig wie die Eisenbahngebäude (Bahnhöfe und Stationen),
so bereichern sie dennoch deutlich den kulturlandschaftlichen
Aspekt.

Etwas mehr als ein Jahrhundert schon besteht auf dem
Thunersee die Dampfschiffahrt. Anno 1835 wurde sie von einer
alten Thuner Gastwirtedynastie, den Gebrüdern Knechtenhofer,
mit dem Dampfschiff „Bellevue" eröffnet. In dieser Zeitspanne
(1835—1939) erhielt die etwas über 48 Quadratkilometer große
Seefläche, bezw. ihr Ufersaum, über zwei Dutzend Landungs-
stellen, worunter die in Thun und Interlaken eigentliche Hafen-
anlagen mit Zugangskanälen darstellen. Zu dieser stattlichen
Ländtezahl tritt noch die Schiffswerfte in Dllrrenast, wo die fast
19 Rad- und Schraubenschiffe (Dampfschiffe und Motorboote)
geborgen und gepflegt werden. Endlich kommt noch der Dacht-
Hafen in Hilterfingen dazu. Noch bleibt eine Darstellung der
Geschichte der Thunersee-Schiffahrt der Zukunft vorbehalten.
Darin wird auch den Ländten, ihrem Werden, Wandel, Wechsel
und Vergehen, volle Aufmerksamkeit gezollt werden müssen.

In rascher zeitlicher Aufeinanderfolge hat das rechte Thuner-
seeufer, namentlich dessen unterer Teil: die Riviera des Berner
Oberlandes, eine Anzahl neuer Ländten erhalten und steht über-
dies noch eine weitere, in der Nähe der Lombachmündung, zu
Projekt. War früher zwischen Thun—Hofstetten und Oertli un-
terhalb Gunten, einem zirka 19 Kilometer langen Küsten- oder
Ufersaum nur eine Ländte — die in der Schoren zwischen Hil-
tersingen und Oberhofen-Dorf — anzutreffen, sind es heute
deren vier. Drei unter ihnen wurden in den zwei vergangenen
Iahren erbaut und eröffnet. Im Sommer 1937 wurde die
Ländte im Längenschachen zu Oberhofen, ein Jahr später wur-
den die am Stiftsplatz und im Hünibach eingeweiht und in Be-
trieb genommen. Die Firma Fritz Frutiger Bau- und Kunst-
schlosseret, die Eisenbauwerkstätte Gebrüder Krebs, sowie die

große Bauunternehmung Johann Frutigers Söhne, alle in
Oberhofen, lösten die ihnen von Prof. Dr. ing. Stucky von der
Ingenieurschule der Universität Lausanne gestellte Aufgabe vor-
züglich.

Unbestreitbar ist die Ländte am Stiftsplatz — die an die
Fr. 129,999 gekostet haben soll — in ihrem Bau und ihrem
vornehmen Rahmen, links durch das Schloß und rechts
durch das Schlößli (Villa Siméon), die schönste Landungs-
stelle am ganzen Thunersee. Sie besteht aus zwei großen Tei-
len, einem festen, unbeweglichen (stabilen) und gemauerten und
einem beweglichen, schwimmenden (labilen), welch letzterer die
Verbindung mit den Schiffen und Motorbooten herstellen hilft.
Ihre Erbauerin, die Maschinenfabrik in Vevey hat in Verbin-
dung mit dem großen Baugeschäft Oberhofens Johann Fruti-
gers Söhne die nicht leichte Aufgabe vorzüglich gelöst. — We-
sentlich einfacher sind die Ländten im Längenschachen und im
Hünibach. Diese bergen auch keine Warte-, Bureau- und Ge-
päckräume, wie die am Stiftsplatz in Oberhofen.

Noch sei ein vergleichender Blick auf die Verteilung der
sämtlichen derzeitigen Ländten nach den beiden Ufern geworfen.
Die rechte oder Rivieraseite birgt gegenwärtig ihrer gerade dop-
pelt so viele wie die linke. Rechts stellen wir deren nicht weniger
als 19 fest, links dagegen nur 5. Trotzdem die Rechtsufrige
Thunersee-Bahn gewaltig entlasten hilft, sind sämtliche neuen
Landungsstellen in den letzten Iahren hier entstanden, ein Be-
weis, wie just der Verkehr hier im Zunehmen begriffen ist.
Rund 49 Mal wird in der Hochsaison täglich an der Stiftsplatz-
ländte angelegt.

Uebersicht sämtlicher Ländten am Thunersee.
Thun, Hafen: 8 Ländten (Nr. 1—8), wovon sehr wichtig

Nr. 1, 2 und 6.

Thun, Hofstetten: 2 Ländten, dazu noch die Ländte beir
Schadau.

Interlaken (Hafen): 2 Ländten.
Spiez: 2 Ländten nebeneinander, rechtwinklig situiert.
Oberhofen (2 Ländten):Stiftsplatz und Längenschachen.
Je 1 Ländte besitzen (in alphabetischer Reihenfolge): Bea -

tenbucht, Beatushöhlen, Dürren a st, Eini-
gen, Faulensee, Gunten, Hilterfingen, Hüni-
bach, Leißigen und Merligen. Das ergibt ein Total
von 26 Ländten am Thunersee. Für die 27. besteht ein Projekt
neben der Lombachmündung bei Neu h a us, Gemeinde
Unterseen.

Schwarzkünstler, Segner- und Zauberbücher
von Chr. Rubi, Bern

Noch werden in Bauernhäusern unter alten Schriften da
und dort handgeschriebene Arzneibücher aufbewahrt, die neben
allerlei Wust manch beachtenswertes, wenn auch für uns „auf-
geklärte" Menschen belustigendes Rezept enthalten. Gemeint
sind jene Angaben, die, aus frühern Jahrhunderten stammend,
übernatürliche Abwehrmittel gegen Hexen, Diebe, böswillige
Menschen und allerlei Krankheiten empfehlen.

Noch im 16., 17. und auch 18. Jahrhundert war nicht nur
das gemeine Volk, sondern auch die Regierung und mit ihr der
Gelehrtenstand der Ansicht, daß gewisse Menschen der Sitz einer
grobsinnigen Zauberkraft sein können. Und weil diese Zauber-
kraft dem Einzelnen und der Allgemeinheit häufig Schaden zu-
fügte, so war jedermann damit einverstanden, daß gegen die

Träger solcher Fähigkeiten mit Feuer und Schwert angekämpft

werden solle. Deshalb die vielen Hexenverbrennungen zu ge-
wissen Zeiten.

Harmlose Zauberkünste hingegen billigte das Volk durch-
aus. Nicht aber Regierung und Geistlichkeit. Bei diesen galt jeg-
liches Hantieren mit ungewöhnlichen Kräften als Sünde und
Vorstufe zum schädlichen Aberglauben. Aus "diesen verschiedenen
Einstellungen entsprang der Kampf der Landpfarrer und Chor-
gerichte gegen die „Zauber- und Segnerbücher" und deren Ver-
Wendung. „Ob er bekanntlich wolte sin, daß er etwan mit Säg-
nen sige umgangen?" wurde 1611 Ulli Bart von Detligen bei

Aarberg vom Chorgerichte Radelfingen gefragt. Trotzdem die-
ser Ulli um Gnade bat und versprach, „er wölle es nit mehr
tun", wurde er doch um 19 Pfund gebüßt. In der Pfarrver-
sammlung des Bern-Kapitels, zu dem auch einige Gemeinden
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